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Wohnungswirtschaft.
Der Abgcordnde Architekt B.D,A. Schluckebier - Hagen hielt

im Preußischen Landtag zur Beratung des tlaushaltes des Mini­
steriums für Volkswohliahrt nachstehende beachtenswerte- Reue:

"I h bin von meiner fraktion beauftragt worden, hier die
\Vohnilngsbaufrage zu behandeln. Ich glaube  es wird niemand

beizutragen. Die W j(;e, die mau früher beschritten hatte, hat
man Gott sei Dank verlassen, weil man einsehen mußte, daß mit
einer Zuschußwirtschaft k eil1 Wolmungsbau '-betrieben v!J'crden
konnte. und man hat glucklichenveise "einen 'vVer. beschritten, der
die altbewährte liypothekenwirtschaft wieder eingeführt hat. Ob

Johanniskirche in LÜneburg'

hier in diesem liohen Hause sein, der mit dem Ergebnis der bis
herigen Wohnungstiauwirtschait zufrieden ist. Wir haben es
bisher in Preußen äußerstenfalls auf die Erstellung ,"on 50000
Neuwohnungen gebracht, mÜssen ,aber, um in 10 Jahren die \\'oh­
I1tll1gsnot beheben zu können, jährlich 100 000 Wohnl\n en bauen.
Daß man bisher nur die Hälfte der erforderlichen Wohnungsbauten
ausgeführt hat, ist nach meiner Ansicht eine Pleite. Ich will die
Schuld hieran nicht dem Wohlfahrtsministerium allein zuschieben,
denn schließHch ist das WohnungsprobJem ein !finanzproblcm, und
der Finanzminister hat seinerseits ebenfalls zu dessen Lösung

. Aus dem kiirzJi h in unserem Verlage !':r chienenen Buche .Deutsche städte-­
bilder alter Zeit".

Oez.Prof.Fritz Beckert

der jetzige Weg. die Hergabe von fIauszill stellerhYDotheken, der
richtige ist, \\'ilI ich im Augenblick Dicht behandeln. es ist hier
im H.ause wiederholt, zuletzt von dem Herrn Meyer (Solingen)
gesagt worden, daß sich das private Kapital an dem \Vohnungs­
bau nicht beteilige. Meine Damen und fierren, das ist riclltig und
auch verständlich; denn wenn mall die Mieten zwangsweise niedrig
hält und auf diese Weise nur 32' v.li. dt:s Wohnungsbaues ver­
zinst, kann man nicht verlangen, daß bei den heutigen 200 prozen­
tigen Friedensbaukosten die Zinsen daiiir auigebracht werd n.

Das zu verlangen, ist ein Unsinn und ist schlechterdings un­
möglich. Das private Kapital wird sich hiiten, daZll seine nand
zu bieten.



Ahnlieh ist es bei dttl Sp:irkassell. Die Sparkasseu sehc!!
heute ihre Aufgabe darin, bankmäßig:e Geschäfte zu machen, :11\­
statt ihre Gelder, \\ie in frÜherer Zeit. denl tI 'pothekentTIarkt
Z!!Zllfiihren.

Auf eine Antrage, die ich im Auftrage tHl'inei Freunde an tli
3taatsregicwJ!g: gestellt habe, hat der Herr \Vohliahrtsminister
geaut\Yonet   lind dari!] stimme: idJ mit ihm iiberelll -, daß er­
freulicherweise die  parka%en jcrzt 96.5 Y. H. mehr :EÜmahmen
haben. a1s im \'origen J,lhre. Der rlen Minister meillte, d,lfj es
doch möglich \\'iire, den \VohlJlIngsbau besser ZiI beleben. Ja,
Herr d1!-S wÜrde zmreffen, wenn nicht die Vt"f­
zinsung des stauiändt': dellli auch die Sparkassen
sich nacb der Decke streck eu und mÜssen sielt tI'-lch dem Zillst!rß
richien. der Yon der Reichsbank fc tgesetzt \\"ird. Unter dic  :1
C':lstrmden ist es daß die Sparkassen zu Jeran uiedrjg;.:n
Sätzen, wie es is[ und wie es bei den Hauszin::,­
::,tenerhypo!hektn jetzt geschieht. ihre Gelder hergeben. Leid r
lrben dje SparkassclI jetzt eine deut \Yolmungsbau llir.:ht fördu­
lielle Taktik, indem sie ihre Gelder zu ;rl!en mög1ichen lind UJ1­
!nögliehen Zwecken hcrgebc!].

ist e::, .ja. daß sie anch fÜr Krcditz\\-"Ccke Gelder
Das hai jeJnc1J znf Folge. daß den Hand\,"erkern lTnd

uen Ar]gehörfgclJ des Mitte!st l1ldes \licht genügend dllrc!i Her­
gabe yon Hypotheken durch die Sparkassen geholfeli \\ ird. j"l1!it
dies.e Kreise in die La;;e yerse{zt werden, du,ch den Ertrag ihr::r
Arbeit ihr Lebclt zn frIsten, Jetzt wird gerade da::: Gegenteil Cl­
reicht. Je!l bin selbst iu einem Sparkassen vorstand und nlllE '111­
wöchentlich 200000 bis 300 000 Mark mit \"ertei1en. kh habe iHlC
eimnai einige solcher Leute, die Sparkassenhedit crh,,1ten habe;].
angcsc!!en und habe sie r;eiragt: ..Sagen Sie einmal. '\\-38 mach H
Sie delll! mit dem Gelde, das wir Ihnen auf Grund Ihre  Rcal­
l1e Jt7.es in HöJJe \'0\1 5000. 10 000 bis J5000 Mark gcbcl1." Dic
Autwort \\'ar: "Ja, erst muß ich uamit meine Steuern zaldcn, die'
mir bis jetzt gcsttmdet \\ orden SilHl. !lnd ZU!l1 zweiten habe ich
].;eine Albei!. Ich tTIlliJ doch tiber den Winter komJl1cn:' - A!li
gut Demsch gesagt: er Jaßt den Heben GOtt einen guten .Man!!
seilt. Da Hegt der feh!er: wir geben Kredite, um deli Lcuten d:e
i\Htte1 wieder zu beschaiien. die ihnen in der ver­
loren gegangen sind. aber die Kredithergabe ist \"011 wen11
nicht  deicirzeitig fÜr Arbeit s esorgt wird. fÜr Arbci( \\'ijrde
aber gesorgt \\ erden \\-e\i11 die Sparkassen wieder HYPo­
theken gäbell lind ihrc!] dnrch AusgJeiclwng odcr ande;e
J\laßllahmel1 senkten. Dann könnte Jie 'Wirtschaft beiruchkt
werden, sie kÖ:1J1te allS sich hcrau  wieder kapitalfi:ihig \\ erd !\
und sie könnte wieder eine S!cuorkraft fl!r unser dcutsches Vatel'
laud !!l1d fÜr den prcußischen Staat uarstellen. HClltc sitzcn die:
bal1bernflichen Stände ZInn grüßten Teile olme Arbeit und shld
genötigt, ihr Leben durch Kredite zu Tristen. Wie schön wäre
es, \\'entl \\'ir wieder praktische \ Tohl1ungspolitik trieben. \\" 1U1
diese \\'ertvollen Kniitc unseres Staatslebens \\ iedcr in den a!l­
;;:eme!1Jen Prodnktio!1sDrozeß eiugespanl1t \\'ürden Hnd \\'ieder
Werte Tür !Lrlser VoJksvermögell schaffen könnten! Das \\'iirde
lU1serer großen AnÜ;abe, die Wohnungsnot ZLl behebel1. förd J'­
lieh seilI,

Herr Abg, Meyer (Solingen) halte ganz recht, al  er s,lgk,
wir können ztifzeit lIiehr mit Prh-atkapit<il bauen. sondern il1iißt 1!
in erster Linie öffentlich, d. h. mit ,öiftl1tlichen Mitteln bau eil.
meine Damen UJ!d lierreu, solange dieser Zustand besteht
wir eben aaf öffeJltliche Mittel allge\\"Iesen und da ist der' \V(:,g
der Hauszinssteuer, der hier beschritten ,,'orden ist, zu !Jegrüß'::H.
Allerdings versteht das Volk draußelt im .Lande !licht, daß '.,'ir
einen großen Teil des AtJikonU1len  aus der Hauszinssteuer za
f.tatszwecken yen,'enden. Es mu.ß Anfzabe des \Voh!fahrtsminist,;:r.s
sein. Mittel Imd Wege Z!l finden, die es ermöglichen, dem Woh
rlllllgsbau einen erhöht Cu Betr:1S>; alts der Hauszinssteuer Zt1­
z!lfiihren.

Dann wjrd es '-\w.:lI LIotwendig sein - entsprechellde 4n­
trage siud schon \'on dell Parteien gestellt \vorden _ denJel}igen,
die bauen wonell, eincn Al1reiz dadurch zu gebell, d,1f3 ]I!<!!! i!it!CH
Stci!ererJeichtewngen gewährt. Da mÜssen nicht nur Reich lind
Staat, sündern <lUch die qemeinden helfend eillgreiien, Au! uiese
\Veis  können wir einen (1:roßcn '/ cU derielJigen Küsten herab­
mindern, die jetzt jnfo1ge der c!höhten ZinsbelaSHl!l).!. eriorc1c!'­
!ich sind,
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Ich habe ebcE sc!lOtl  l'sagt, daß das \VolHlUngsprobkm ein
FinanzPJ üblem ist \V cnu die frage von der finanziellen Seit
gelöst ist, wird 111;1\1 sie anch im allgemeinen lösen kÖHnen. Da
halten wir es fÜr lInbcdillg-t niorder1ich, daß die Staatsregiert111
..:tidlich dazlI IIbergeht, ein \VohuutJgsbauprogramm aufzustellen.

Ich habe ZI\ meiner frt;ude aus den Zeituugen ersehen, d:1ß
ll\dere Parteien einen dahi!!gehendcn Antrag umersHjtzen, obwohl
!:och vor etwa 10 Woche!] ein gleichartig,er. yon uns geste 1ter A1r­
lL!X" :lbgelehnt worden ist. Es ist ja se!]T gut, \VenH man sich "uI
diese \\'eise yersländigt wId wenn \vir endlich dazu kommen, mit
hlarem Ziel ein Baup! CgraHlIH durch7.!liiihrcn. das J.uf absehba;'c
Zeil aUS dieser NHsere herailsbrin&t.

Ich möchte hier kurz das \Vohl\[wgsbaugese(z e1"\\ ilhuen. Jas
EWe land l;es hafielt hat. das uns wieder zl\vorgekommen ist. Es
-':>iellt \"or, d?ß \"O!tl Jahre 1925 bis 1939 2,5 MilHollen Wohnungen
hergestellt werden saUen, also durchschnittlich Ün Jahre 170000.
lll!t RilcksJcIJt auf dCl1 gege!1\värtigen Stand der Bauindustrie unu
dk \ erhältnismäßjg geringe Zahl der Handwerker -':>011 zunächst
mit einer Zahl von \Vohrlung,cn begonnen werde!!.
nämlich 90 000. Das wird bei 1I1IS iibnJich sein - ich komme
lIoch darallt -- \\ ei! wir uns erst einen Nacbvl!cl1s schaffell
II1Üssen, Ja Bach dem jetzigeu System der Arbeitslebtu!11!, S"ar
niCht g-eHlg. end zur Verfügung stehel), um so \'iel \Vohnraum Z'l
schaffen. wie nOt\\'endig ist, um ill einigeJ] Jahrcn die \VühlItlug:.­
110( ZI! beheben. IlJtcress ttt ist, daß auch Ilier \"ielfach Yon Über­
mäßi,e;cllJ Ge\\iJm der Unternehmer oder Handwerker \5:esprochen
wird. Süllt!;;n wirkJic11 -- ich hez\vcifk cs - solche im Einzelfall
yor1iegen. so könEle al! h da eingegriffen werden. Die englisc!te
ReJ.'.:ierung !tat es meisterhaft verstanden. indem sie  agt: U,11
tibennäßLl;e Gewinne ,J.el beteiligten Industrien eiuszuschHeßell'
sind MaBnahmcll gegen ungerechte Preisstejgerung im Ein\' ;f­
,wInTre!! mit (Ien beteiligten It]dustricH \ orzuSetlen, insbe ondere
$oHc1J alle drei Jahre die tatsaclilichen Baukosten Mit ermittelt
l\nd dann Jie Sf<rat!ichen Zusehiisse nen festgesetzt wenlelL Ich
J!alfe es iiir ohne \\"I;iteres möJt!icll. daß \\';r ein almliches \Voh­

du ich Landtagsbeschluß oder iru Verordltllng:s\\'cg"
schaffen "'ei! wir ehellso wie in :En;?;land <ltlClI die ;llbg­
lichkeit dazu

Durch die Neurege!!l!!g des allgcmeinen Miete\\'eseu::; durch
! ekhsrechtIiche Regelung, die al11 L April in Kraft wird das
mög]kh :',ein, anch eill solches \Vohmmgsprogranul1 zu
Es \\'ird dJilll Aufgabe des \Voll1fahrtsministers sein. !ult aBer
Kraft zu fordcrv, d"ß d<JS von H111l liot\\"endige Prov;ya!lIrJ) auc:I
Yon dem fillanzminis er fina!1ziert \viru,

Aber nicht alleil1 die Fil11.Jlzicnm.?: hilft iltiS, sOlidem wir
IllilSSen die fehler. die in der ven;-,llIQ,Cl\eI1 Zeit in JeI' \Vüh­
IlillH.':sb:U!wirtschaft genlacht \\"oruen sind, nicht \\'led0rkehren
18 seH und fÜr sclmel1ste Bescitig,tmy; SOr en, d. 11. wir d[irft'!1 die
jllittel nicht in i<:dsche K<111ä[e leiten. \\ je d(,  leider C)O v:elfach
geschehen ist.

Welche nellCH SteHen sind nicht (:!leill iu der Nachkriegszeit
sl.;haffen um die \Volmung-sbauwirtschaft i1\ Gang zu
orinl;ell ltlid

A!lRl'r dem \Voh1fahrtsnÜnisteriwil haben wir PL,ndbriefanstalt.
\V 0 h I1stä tt e!rban k, provi II ziel! e \V obu!!t1gsfÜr sorgegesc )Jsc1la fle!!
mit i!lren vielen, \ lckn il'ld Z\\-eiS!:ste1leu,
Apparate flircllterlidrSter Art. damit glaubcn die Verant­
wortlichen Mäill1er die WolmulU'.:sb,ulIv!rtschaft in Gang zu bri!1 ::n!

Warum vermied man .:S, bei der LösttJ]g dieser wicht'gcn
Frag-c die Berllfs i:rejs'2. die diesen Beruf gelemt lind Hervor­
ragendes auf dieserl1 Gebiete gele;stet Iw ben, hil1zHzuziek!i oder
mit der Aufgabe- 711 betrauen. Ich habe kaum eine Erk[atl\!lJ':
dafÜr. Ich verstehe Überhaupt den Artikel 8 des prcl,ßischen Ge.
setzes Hur so, daß flntt! deli znrÜckilutendell Heimstätten
geben \\ üBte, (Ind, da die Berufskreise draußen im war Il,
rr,sch einen Apparat schaffen wolltt:', der die Sache I1Jachte, dt'f
aber nac1Jl1er \vieder zu verschwinden h2.tte. Jetzt aber mac!!t
man <lUS der Sache' eine dal!ernde Einrichtu!1)!;, und aus dem
Gesetz, das aus der P$yclle des Krieges  eschaffcll \\"tmle, macht
man der  csamt(,l1 Privatwirtschaft schärfste K0111nlrrenz, währcm!
tl/an anderseits die traurigsten B'lder sieht, die Überhaupt in eil!l r!l
V-/irtsch;1ftsJebcn YOrIW!11!W2lt können, Wir haben uns Über einil?:c
der \'011 iJJir erwähnten Stellen hier schal! beschäftigen mÜssen,
die lInser VoJksvenl1ögcll zum Teil veruichtet ]Iaben, \Vir habel!
dabei viel Tr:luriges hörcl! miissCJI, Ich erin1!ere .111 die Vor­
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homl\llJisse in der Pfandhrieiallstalt. \\"0 iünr JI'lilliollcn, die fiir den
WoJmungshan IJcstimmt waren, zu SpeknIatJonszwecken benutzt
wurden sind. Eine bedauerlicher Erscheimlog! :Ebenso erinnere
ich - womit das Staatsmiljj.stcrium nUr hJdilekt Ztl tUIl hat __.
an die bedauerliche Erscheinung des TrianonfiImprozesses, wo dem
\Vohnungsbau ebcnfalls iüllr MiIlioncn yerlOTen geg,angcll sind, dIe
an eine filmgeselischait gegeben ,,-orden sind. Man hat mit
diesem Gelde in London 1md 31) Qndercn Orten firme gedrellf.
Ich verstehe Überhaupt nicht, wie man Erwerbslos2ngeldcI ,PI
solche GesellscbaftclI geben l alm, anst?!:! an die bcrui!ichell
Mebter. um die ihnen angeschlossencn, il! ihrem GeschMt h ­
schäftigungslos befind1idJcn Gesellen. Arbeiter lll1d Lehrlinge Z,1
be chäftigeJ1" 1\'lan braucht dazn eilicn ,\pparat. und dieser Apparat

1; .

]Vlit dieser Einscl!riillkung
daß die Geschaftsfiihrung; der
\\"irtschaihH1  des schlesischen in kaufmännischer und
;achJicher Beziehung voll und ganz \"ersagt hat und damit ei\1£',l
roßell Teil der Veranr\\'ortung für aJ! die Schäden und Verluste
m:i sich genommen har, - die sich bei der Bewirtschaftung dieses
!iolzes fÜr die Iiehnstatte llud damit Hir e1[e AII. c1l!cilThcit. mIt
::1creu j\;lÜtcln sie arbeitet, erco.:cbcn kau!).

An anderer Stelle:
Auch hier crkemn man wicLlc] t'ine absohnc Üb Baurach­

leute, die doch ;m sich mit Holz häl1iig; zu ttm haben, ganz al!f­
rallende Unkcnntnis der fachlichen Zus,lrTnnenhangc 111ld der :Er­
fordernisse der sehr sclnvierigell, von den \'cn;c1ttcdenstcll rs.lc­

.:.,.,-  "J  ,R"'Si<l"'''''

ZIMMER
wot''''n'',­
KOcME..

2.IMME."R
VE. A\'"mA

L E. DG 5c.Ho5S

Wohi1h:JUS f H, .\iiinchel1

k1t allein .'1.5 1\1f1!iolten Erwerbs!oscllIiJrsorgcgelder bekol11mcn Inr
ßallz\\'cckc. Davon sind fiinf Mil!ioncn durch Verfiln1UnR q;latt
verlorei! geRangen.

Das SclJ!imme bei der ganzen \Virischait ist, daß mau Leute
an die Spitze solcher SteHen gebracht bat. die beruHich niellI dazt!
bchihi..\?:t siJJd. Da Enden wir bei seln- vielcn auch bei den pro­
vinziellen Wcht1un siiir orge-Oese1Jschaftell DirektoIen an der
Spitze, elie \'on wohnllngsbal!wirtsclmftlicheu Dingen keine Ahl1W1;',
Jwb(1). Daher diese betrÜblichen .Erscheinungcn! Ich branche !1t r
an den Prozeß der .Mitteldeutschen fIcfmstättengeseHsclrah 7.U ef­
innern, der eben erst die traurigsten Bilder gezeigt hat" Ich dari,
weil ich gerade die ,,"irtschaftliche Seih  behandle. einiges 1U"
dem Gutachten des HandeJsriehtcrs am Lal1dgeric!n m BerJjl1"
Dr. jur. Wall. iiber die Mitteldeutsche Heimstiitte Ihnen bekannt­
.:.(chen. Er sagt foIRt:nc1es:

2.IMME.

a':BY:..""R.GE:.S o.ss

Arci1i(eh( 11 friedr. 11. Rob, LGllgenberg r. llnm:hen

loren abhängigen Bc\\"irrsc!w.itnIJK de::, Rohstoffes !loh. der slch
nicht wie andere Baustoffe \ 011 einer Geschäit"steHe an:; ..""01­
walten" läßt

Au einer andorn SteHe:
In kaafmältIlischer und r;lchhchcr HiJ1si.cht stellt diese ei:1­

\\-andfrci festRcstellte und i-on der Geschäftsleitung selbst Z!I­
gegebene Art der Übergabe md Berechnung eiitCn soJcheu VersroG
g-cgCn die einfachsten Grundbegriffe kmtfnÜinuiscl1er Wirtschah
dar, daB dem Kanfmann und tIolzÜchmann jedes Yerstiwullis, Jede
r:rkJitrn}Jg fiiJ eine solche GcscJ1 ftsh;l1Jdh;:!b1!ng fehlel: 1Jll!ß.

An 1\och einer Stell :
\Ventl es der MiHeldel1tschcn Hei1nsUtte !!.ldl1ll. et1 ist, sich

Irotz der YOl1 ihr erlittenen nnd \'011 ihr selbst verschuldete!l
Verluste \yciter LU erhalten. so b,u sie dies in dCI Hauptsache der
tctCH \\ 011]wollenuell Unter t!itzllJ1\.; dt.'s St;!ates, vor allen Ding0211
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des preußische!! \Vohiiahrsministcrlums zu danken. Sie: hat jeden­
falls b i der Holzbewirtschaftl1ng ]920121 den kaufmännischen und
holzfachJichcn Erfordernissen eilIcs ordnttngsrnäßigen Betriebes in
keiner Weise entsprochen.

Das sind gtttachtliche Äußerungcn eines Fachmanlies, Hnd es
ist geradezu. bctriiblid, daß die Venva1tung großen fiskalischen
Besitzes, d. h. des Ho1zes, das aus den Staatsforsten zur Unter­
stützung des Wohul1t1gsbaues gegeben wurde, Jahre hindurch in
so ffirchterlichcn und unverantwortlichen Händen gelegen llat.

Im tleimstättcllprozeß sind auch noch andere bemerkCllswertc
Dinge zur Sprache gekommen. Landgerichtsdirektor Lchmaml be­
grÜndet das Urteil in hi.ngercn AusfÜhrungen lind erklärt da:'.:: ci,
eine Belcidiguug des Wohliahrtsministerill1lls könne nach der Be­
weisaufnahme nicht als. yorlie.\!;clld bezeichuct \.:erde1!; er wies anT
die Schwierigkeiten hin, den Wahrheitsbe\....eis in diesem Prozeß
zu erbringen, l!Ild sagt schließlich: "Der Angeklagte habe der
"I\''littcldeutscheu Jicimstättc" vor allen Dingen den Vonvurf der
Mißwirtschaft gemacht, Hnd das Gericht sei zu der Ansicht ge­
kommen, daß der Geist der \Virtschaft dort 1ticht so gewcsen
sei, wie man ihn als gut hätte bezeichncn könner\.

Es sei eine Orgallisation um jede!1 Preis gewes.en, die schließ­
lich Selbstzweck geworden sei. Ebenso planlos sei die Ein­
stel1uI1g des Personals gewesen; fflnf Angestellte seicn \vegen
Veruntreuung bestraft worden, olme daß die Verfehlungen \-on
der Gescl1äftstührun!l: bemerkt worden seien.

Die Tatsache einer Mißwirtschaft sei als erwiescn anzusehen
und der \Vahrheitsbeweis des Angeklagten in diesem Punkte ge­
lungen. Schuld au diesen Zuständen sei das Versagen des Vor­
standes der Heimstätte, das völlige Versagen des Aufsichtsrates.
das abso1ute Versagen der staatlichen Aufsichtsbehörde.

'Es habe die starke Hand gefehlt, so daß dic Heimstätte eiil­
1:\cl1 habe darauflos wirtschaften können.

Meine Damen und lierrell, ich machc dem W ohHaltrts­
ministerium keinen Vorwurf. Denn derarti.l!:e wirtschaftliche Dinge,
wie sIe sich dort abgespielt haben, lassen sich einfach nicht
.,verwalten"; es ist eben ein Unding, wenn man wirtschaftliche
Betriebe, vor allen Dingen der Bauwirtschaft, unter die Aufsicht
eitleS Staatsapparates stellt

Das geht nun einmal nicht, und da liegt die Schwierigkeit dft
ganzen Sache. Um Ihnen zu zeigen, .wie man dort wirtschaftliche
Betriebe _ in diesem raHe eine Tischlerei in Regiebetrieb ­
aufgezogen hat, möchte ich Ihnen aus dem Prozeß der "Mittel­
deutschen Heimstätte" nur noch foJgendes vorlesen:

"Der Zeuge, Tischlermeister neinrich Letmathe, der 1921 als
Leiter der Tischlerei der Heimstättengesel1scha1t engagiert worden
war, bekundet, daß er dort unglaubliche Zustände Yorgejl1nd' 1T
habe, Wochen hindurch habe man 12 bis 15000 alte Munitions-'
kisten abJaden müssen, aus denen Türen und fenster gemaein
werden sollten, obgleich noch nicht ein Kubikmeter davon ver­
wendbar gewesen sei.

Später habe man die Kisten zerschlagen müssen und so yie!
GeId dabei eingebüßt, daß daiUr 250 Kubikmeter gutes Holz
hatten eingekauft werden können.

Die Aufsicht über die Tischlergesellen habe eill Gepäckträger
\'om Hauptbahnhof Magdeburg gehabt."

Der Zeuge kam dann auch auf die Beyorzugung des 1'is'.;111er­
meisters Kurz in Magdeburg durch die Heimstättengesellschaft zu
sprechen  lIld erklärte, daß die Heimstätte von desseil Scmt1d in
Höhe 1'011 250 000 Mark keinen Pfennig wiederp;eseI1en habe.
Trotzdem habe dieser wieder Aufträge erhalten. Ein liclzmakler
sei bei .der Gesellsc.haft ein. und 311sgegangen und habe Holz 1.md
Geld förmlich geschluckt.

Meine Damen und Herren, alle diese Dinge halte icIl für sehr
erklärlich, Derm wel111 man Leute 8.JI die Spitze stellt, die der
Sache nicht gewachsen sind, wenn man ein nach privat kauf­
männischen und technischen Gesichtspunkten zu leitendes Unter­
nehmen von Beamten leiten läßt, \yenn lIIan gar für eine Tisch M
lerei als aufstehtsführenden Beamten einen Gepäckträger einstellt,
dann kann man gar keine anderen Ergebnisse erwarten.

Meine Damen und nerren. gegen diese Betriebe wenden wir
tins mit alleIl Mitteln. \Vjr halten es fÜr unsinnig I1JId auf die Dauer
fur lIll\'erantwortlich, daß diesen Gesellschaften auch nur ein
einziger Pfennig weiter in Form von Betriebszuschnß an­
vertraut wird.

Ich habe hier ein anderes 13eispie1, und zwat aus meiner
Vaterstadt Hage!t. Wir haben dort auch so eigentümliche 'Er­
scheinungen _ es wird Sie interessieren, daß die provinzielle
Wohnuugsfürsorgegesellschaft in W.e-srfalen allein zehn Direktoren
hat, ohne die Yielen, vielen Beamten,. derc!! es a11 so 80 bis
100 sind.

In meiner Vaterstadt Iiagcn gibt es nicht weni er als fütii
Tochtergesellschaften dieser provinziellen Wo1mungsfi]rsorg e .
gesellsc.hait. Und. meine Damen und flerren. in einer Stadt. die
52 gntgeleitetc Baugescbäfte hat.

7,"1'2.

/11 lleben khellde!\J \\'ocbenendhaus

Ausgerechnet ill dieser Stadt hielt es die proYinzieIJe Woh­
nungsfürsorgegesellsc1Jaft für notwendig, eine Bau-Aktiengesell­
sc.haft aufzuziehen und sich hierbei mit 86 v. H. zn beteiligen.

Au dieser Baugesellschaft war ursprünglich mit 25 v.li. dIe
provinzielle \Vohnungsfürsorgegesellschaft beteiligt. Man sagte ihr
aber: wenlI du uns die Majorität in deiner Aktiengesel1schaft gibst,
dal1n sorgen wir dafür, daß dtl Auiträge bekommst. Die Gesell­
schaft ist daraufhin hinehlgefalIcIl und hat ihr eine 51 prozentigc
Beteiligung gegeben. 0]\l1e daR sie einen Pfennig mehr als !dic
2,:; v. Il einzahlte. Bei der Zusammenlegung- des Kapitals hicJt
mall es Hir notwendig, im Verhältnis von 1 zu 10000 ZUSi1mmcn.
zu1egcn, und die bisherigen Teilhaber hinauszllschmeißen. Ich
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. llehme an, daß sfe hinausgeschmissen sind; ich kann es zwar nicht

bestimmt sagen, aber nach dem Verhältuis, welches jetzt cilltrat,
muß man es annehmen. Denn die Iieimstätte zahlte bare RO 000

VerschJuß gehaltenwerdel1, al<; Vorzugsaktien für sich in
zu nehmcn, so daß sie heute in Wirklichkeit 97 v.li. des
bestandes hat. \Vie diese Gesellschaft arbeitet. dafÜr auch ntir ein

\­ I

'1+ '00 t,00 1i 1.o<:> I ...;10,0<:>

LANG55diN;-r"1

\'\'ochenendhans Carl Bnhler, Deisenhoien

G.UE.RSc.HNi'T'T

Architck!en ftkdr. «.Roh LangenbeJger, Miinct.eu

Goldmark dazu und erwarb  ußer dcn 6 \-. H., die  ie aus der
ZusamIJIenle:.;;ung hatte, noch kO v. H.. bekam also 86 v.:H. und
behielt da!> Recht yor, wcitere 11 \'. H. der Aktien. die noch unter

kleilli,;S Beispi.eL Die Stadt tlaspc schrieb Kana1batw.rbciten aus.
Es stand also mit dem eigentlichen ""\'ohnUllgsball garnicht in
Verbindung. Es h;mdelt sich mn elne alte- Straße, die kanalisiert



werden sollte. Dic Ballgese1!schait \V cstfa!cn forderte flir diese
Arbeit 26000 Mark, wohi1ll:!;CgC!] dtT nächst billigste, der sehr
scharf ka1kuliert hatte 38000 Goldmark forderte. Das Hand\\.e:-k
war empört darÜber  lI!d hat unter Aufsicht einer Behörde eine
genaue NachprÜfung der Kalkulation VOrg:enornmeu !lud dabei
herausfindel1 müssen, daß sogar der nachst Fordernde mit 38000
Mark zu niedrig kalkuliert hatte. Man hielt es für unverständlich.
daß diese GeseJJschaft so billig arbeiten kOlmte. Einesteils kann
::iie ja so bi1lig arbeiten, deHn sie vcriü?:t Über b!J1ige Kredite und
Über ein Stammkapita1. das SIC !licht zu yerzinscn braucht. Nl.lr
wenn es sIch ermöglicl;cn läßt, wird eine Dividende ausgeschÜttet.
die aber sehr fraglich ist. Die Gesellschaft konute also gtgen­
über dem privaten Baugewerbe, das 12, 15 oder 18 \". Ii. Zillsen
fur Geschäftskredite bezahlcn muß, auf einer ganz UI gleichen Kat­
kuJationsbasis arbeiten. Aber anell d:'ls \\'ar noch nicht richti.l!:,
sondern, wie sie das crste Los fertig hatte, machte sie eine Nach­
forderung von 8000 Mark.

Es stellte sich dann hcraus, daß dic Siadt Haspe das gar
nicht leisten karJll, lind man befindet sich jctzt darüber in einem
Prozeß. Aber Sie sehen, so \\ ird dem privaten Ge\\ erbe llnd dcn
privaten Bernfsstäl1den Konkllrrcnz gemacht. leh mache darauf
aufmerksam, daß das nach dcn Ausfi:ihrung:sbestimmungelJ d:::s
Wohnungsgesetzes l1ndenkbar ist, denn es steht ausdrircklich darin
daU den Pnvatbetrjeben keine Konkurrenz gemacht werden darf.
t:s ist abo \"erboten, da Betriebe einzurichtcn, "\vo gcnügcwl
andere Betriebe vorhanden siud und diese keine Beschäiligung
lJaben.

Ich muß zu meinem Bedauern zum Schluß kOHllIlen, ich häÜc
ihnen tiber die:ie Dh1ge noch vieles zu sagen. Eins möc1de ich
aber doch noch sagen, das ist der UI!fUg, der l,cme von diöen
GeseIlschaften gemacht wird bei der Durc![iührung Jer Killte.].
Eine schematische Typisierung ist znlii Ausdruck geh ammen! d;e
gera<lezu bedallerlich ist.

Unser ganzes Volksempfinden muß darunter leiden,
Die Bauten werden ohne Liebe einfach nach .rype11Cl1hyürfe 1

erstellt. Ob der IVlensch sich darin wohifül,lt oder ll:cht, wenn
er nUr hineinkommt! Und wenn dann etwas von deu Bewohnern
esagt wird, dann kommen die merk\viirdigen Antworten. Ge.
statten Sic mir doch, ,daß ich Ihnen eine solcbe Antwort einmal
hier bekal1nt gebe. .Ein Direktor einer W ohnungsf1'irsorgegesell.
schaft hat folgenden Au::,spruch getan: 1\'leine .Herren Arbeiter.
vertreter pas en Sie auf:

Ja, Sie wollen es doch wenigstens sein! Dcslmlb sage ich
es Ihnel1 ja. Sie nehmen in Wirklichkeit die InteI'cssen nicht
\\-ahr.

Sie haben das eben so hingestellt, und ich antworte darauf,
was Sie gesagt haben. AJso der Direktor sagt:

,.Ich stehe auf dem Standpllllkt: Ein Mann, der des Morgens
11m 7 Uhr allS dem Hause geht und des Abends mit 6. -7 Ivlark
Arbeitsverdielrst nach .Hause kommt, hat kein Anrecht darauf, be­
sondere Wünsche und forderungen an scine VI/ahnung zu steHen.
Die Iiauptsache ist die, daß er untergebracht ist''-.

Das sagt ein Direktor einer Wohllungsilirsorgegesellschaft! _
Nein, das war kein Deutschnationaler! Das war ein Mal1n, der il1
brutaler Weise unserer mlnderbemittcJten Bevölkerung WO[J1lungcn
schaffen \Vill, In Idenen sie sich nie wohlfÜhlen lind in dellen sie
nie heimisch werden kÖnnen. leh möchte Sie bitten, mit mir dariJl
einig zu gehen, daß wir diesem Unfug steucrn und wieder W oh­
nun en so erbauen, wic es frÜher JI1 Deutschland iibHch war, nach
individueller Art, in denen sich die .i\lenschctl ,\'ohlfilhlen kÖnnen.

Es ist \'on mefnem Vorredner die Ballarbeiterfrage angeschnitten
worrden. Ich will Über dCH AclJtstulldentag nichts sagen, aber ich
sage IJmell eins: 'Ye1l11 wir den Achtshmdentag im Ba.II.2:ewerbe.
wie er heutc ist. beibehalten, dann werden ,vir in flinfzig: Jahren
die Wohuungs1Jot nicht beheteu.

Weil einf[!ch die Arbeitskrafte fehlen. Es ist an lInd für sich
ein Unsinn, daß im Sommer bei gutem Wetter Hm acht Stunden
gearbeitet wird und im Winter nur zwei bis drei Stunden. Man
sollte sich wenigstens danibcr verständigen, einen DlIrchsclmitts­
achtstundentag filr das Baugewerbe ein7.ufuhrcl1.

leh möchte das jedenfalls zur ErwÜgtll1g geben. Dal1n ist noch
einiges über den Nachwuchs Im Baugewerbe zu sagell. Gerade um
fÜr eJnen Nachwuchs in llnsercr Bauwirtschaft Ztl sorgen, ist es not­
\vendig, daß die privatwirrschaftlichen Betriebe wieder in ihr volles
ArbeltsfeJd eingesetzt werden !lud volle Beschäftigung erhalten, sie
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;.Hein sind IlUr beruIen. Lehrlinge auszl1biI.dell 11lld 1111S del1 nohveu-"
di cn Nachwuchs zu geben. denn in Betrieben anf gemGinwirtschaft­
Jil.:-licr Onmdlage, wie ich sie eben g- schlldert habe, wird nie eiB
Luhrling gut al!sgebildet werden.

Zum Schh!ß moclJte ich dem \Vohlfahrtsministerium filr die
!lerausgabe des Städtebaugesetzes unseren Dank aussprechen. cs
bt z\nifeJlos ein großer Fortschritt damit erreiclJt

Jch freue micl] besonders, tief( Minister, daß Sie St.ädte­
haugcsctz erst dell BCfItfsständen und den einzelnen Organisationen
zllgefiihrt haben, damit YOrfJer alle bere-=1Jtigten 'Wünsche gehört
\\ erden lInu dRs nicht :'0 gemacht werden ist, wie es dama1s beim
\Vohllu gSgesetl geschah. Ich ,vürdc mich freuen, weun das
Ministerium recht bald eine Gesetzesvorlage uber das Städtebau­
gesetz bringen ,,'ürde. \Vir werden uns bei der ßeratllllg mit aller
Krait beteiligen.

o ==== 0

Zelibeton.
Die Erfindung des ZeUbetoIls ist allS Versuchen hervorgegangen.

die zur Erprobl1Ug von Jsoliermaterial gemacht worden sJnd. FriJher
,n!1'den in dem Erfindungslande dieses \Varm­
'Y3sserbehälter und damit verkleidet. erste

im \\'ohnllllgsbau erfolgte in Eng'land. ZeIlbeton kaun
,yje in dt'-j" gesa;(t ist. in jeder Gewichtsklasse
henrestellt "\\ erden. V{;n 0.1 bis 1.2 sind am gebrarrch1ichsten.
1 entspricht dem Ge" icht des Wassers. Demnach ist Zellbeton
cedeutt;;nd leichter ab Ziegelstein, das Iso!iervermös;en ist eLya
dreimal so groß; er tlflnrnt kein \Vasser an l!!ld ist dcn EiIliWs:scn
der Witter UIlg nicht ,\ esentlich untenyorietI. Dazu kommt, daß die
:Herstel1Hn  viel billi.Q;er i<;t, auch das BUHen nimmt teträclItlich
weniger Zeit in Anspruch. Die aus ZeJlbcton Cf! ichteten Gebii!dc
si!rd bedcutend wrirnlcr, als so1che aus Zic.?,c]steill. Die Baukosten
,'erbilligen sich bis ZLl 50 Prozent. Der Erfinder des Zellbetol1 ist
der dänische Professor Jackobsohn un,u' elle ueiden ]l1\{enieure
Philipsel1 und BeTer. ln niichster Zcit soll diese Erfindung ;-wch
in Schweden ausgebeutet werden. Die sein' edisr.::he Gesellsdraft
beabsichtigt in erstei' Linie die Außenwände der liHuser aus Zell.
eeton zu gießen, woratd sie darauf hinweist. daß eine 15 L:TI1 sDrke
Ze!1betonwand den gleichen :Effekt zeitigt, wie eine 40 em starke
Ziege1stcinmatlcr. Nach MjtteiluJlgen der Firmt! handelt es sich bci
dem ncuen BalHnateriai um gewöhnlichen Beton, der aufgewcic:ht
sülange geriibrt wird. bis er sch illlnt. Hierbei entstehen im Be-tlJl!
Blasen u d Zellen (daher der Name ZeHbeton). Der hart g.e\Vord :l1e
Bcton enthült iVUiJionen kleiner, fast 11Ilsfchtbarer Zellen, die uiellt
miteina.nder in Vcrbindung slehen und daher isolierend: wirk l1.
Bisher sind al1schcinend nur TemperattJrisoliemngen mit diese)]]
Stoff geschaffcn worden, der geschHd'Gl.ten Beschaffenheit ent­
sprechend muß das Material aber allch delI SchaU In hohem lvlaße
isolieren, denn die viclen dicht beieinander liegenden Ideinen Zellc!!
bilden hierfür giinstige Vorbedil!gnJJ! en. Dem Gesetz der ;:;Cl1'1JI­
dämpfung entsprec[tend wer,den die Schall\Vellen wn so l1achhaUi er
isoliert, je öfter diescn Geiegenheit gegebell \Vitd, sich Zll brechen
lwd das wä!.e bei den zahlreichen kleinen Ho!J[rÜumell des Zen.beton der Ftlll. Karl iY\icksch.

D ===== 0

Verschiedenes.
Arbeitsfrieden i1ll Baugewerbe. Die zcntralel] i\rheitgeber- und

Arbeitnehmerverbiinde des Baugc\\.erbes haben soeben vereinbart,
diE: Verhandlungen zur Schaffung eines Reichsrahmel1tarHcs wicder
i.1l1fzlIJlChll1en. Die VerhandltllIgel1 sollen am 18. Dezember be­
gi11Ilen. Um die Verlwndlungen in Ruhe fii11ren zu können, ist bis
1.1I111 31. März Cill Burgfrieden zwischcn den Parteien vereinb::rt
wOlden. Zu diesem Zwecke werden die inIIerhalb des Dentschen
Reiches zUrl-eit bestellenden LOhn-  l1Id Arbeitsabko!llJ11en bis Z]!1ll
;:. I. März verlängert. Einleihmgen V0l1 Kampfmaßnahmen, zCntr,,1
oder bezirh:!ich, sind beiderseitig Zlusgcsclllossen. Sofort CinZlr­
richtende t3rifliche Schlichtungsstellel1 \\'erden etwaige Streitfragcn
erledigen. Die Erklärung der alJgcl1Jeinei1 Verbindlichkeit ist beIder­
seits beantragt. Die P:,rteien hoffcH, daß es gelin.z;en werde, dilO
Möglichkeit eines Arbeitsirjedens fiir das kommende Baujahr. Z\l
schaHen. damit lln.Q;estört Wohnungen IIJ1,dl \Verkstätten errichte!
werden kÖnnen.

Die Lage am tlypothekenmarkt ist nach wie vor allßerordcntlich
1,r:geklart. Zu der bekannten Knappheit a11 lVUtteln tritt gegenwärtig



verschärfend hinzu, daß auch dic Mittel der Iiauszinssteuer er­
schöpft sin(,1.. Zahlreiche Siedlungs-Genossenscllaften und SeJbstver­
wa!tungskörper sind an der fertigstellung begonnener Bauten y;:e­
I:indert. Dfe Prämicn-Reserve der Lebens-VersichenIJlgs-GeseJl­
scI!attciJ werden in ziemlich starkem MaBe VOlt der L:ll1dwirtschait
in Anspruch genolTImcn und. sind Überhaupt noch nicht stark genug.
um zu einer wirklichen Besserul1g deI Verhältnisse beitragcn zu
h:ÖIl1leJl. Nach Iniorrnationen an maß ebender Stelle ist mit d
M6glichkeit zu recllllt:ll, daß die FrJ e der Wohnungs-Zwangs\yjrt­
schaft erneut aufgeraUt wird !lift dem Ziel einer raschere]! tIerbei­
fÜhrung fJ eier Wirtschafts\'erhiiltnisse <lIlf diesem Gebiet; es \\ ire
ciabei angenommeu. daß eilic rasche Her::ll1fsetzung der Miete <.lui
etwa 150 Prozent des hicdensstai1des sehr bald jede Z\\"angswirt­
sch<Jt ,Übt::ri1iissfg maciWIJ \viirdE:  )11an YCr\\"eist ]lierbei besowJers
auf die I1cWindischcn Eriah,llrH,eJ1.

Nationaldenkmal für die Gefallenen im Weltkrie1{e. Der auf An.
regung dt:r Reichsre ierulJg" vom ReiclIsrat ?:e\vählte, aus .i\l!t­
J.Jkdern des Reichsrats bestehende Al,ssc[mß zur Errichtun  des
Nationaldenkmals ffir die Gefallt'nen im Weltkriege hielt Unter \Tcr­
itz de  mit der FÜhrung des Reichsmil1isteriums des Iunern beauf­
tl8gten R.eichs\\-ehrministers Dr. Oeßler seine erSte Sitzung ab. Der
Beratung jagen die zahlreichen der Reichsregierung und dem Aus­
:-cllllB zugegallger!elI Vorschläge zur Lösung der Deukm lsfragc 7.U­
grl1J1de. Der Ausschl1ß yertrat i( 'ercitlsti!I!mend deu StanJbllllh.t.
daß die t:1 richftmg eines koStSPieligcn mOIJllnlclItalcJI Ra!l\vcrkc$ mit
RÜcksicht alt! die schweren ZeitverhÜlmisse H[cht iu Frage kommen
k<lI1!I, U1Jter den VorsdlJä£t'at erschit:n der l\olehrheit des Aus­
scllU.s es die ScJmIfnng eiller Wefhestätte In der R,eicJlshauptstadt
oder die Errichftlllg,' eines "Heiligen fIaincs" im Herzen Deutschlands
£tlIl geeiglH:tstetI, Aut Vorschlag des Ausschusses wUrde der Reichs­
l"UIlsh\-an beaufTragt, die in dkser RichTung Siell iJe\Vc endell Pläne
in Fiihlung-nahme mit '"cnrelern der deutschen Ktiustlerschai[ als
Orundbg-e fÜr die \ye[ter  Bchaudhuig' tier .\l1g:eJegenheit zu priifen.

Gegen die zunehmenden BauunfäUe. D[e Sozialuel;101uatiscl!c
I-'raktion des Pr l!l3ischt:Il LIndtage" hat in einer Kl itlen A!lfra e
uie zahln::icben BaHnnfälle der letzten Zeit 2m  ptaclte gebr acht
I:lId Abhilfe gefordert. ..\ußCt-dCIH \\ Ilrdc dilJ Forderung erhoben,
dcn Gemeinde!] JlIld Kreisen die Anstel1ulI[ YOI! Kon1roIleun:n alt':>
dem B<1.uarbeiter-Verband Z\lr Pflicht zu machen. llJ seiner Ant\"\'on
versichert der \Vohlfahrt minbter, drrß er die BehiJrden tlcclIluaIs
t1Usurlicklich auf die I1JIlehaltu!1g der Bauarbeitel'-Sdlt!tzbestimnmn­
gel] <i.l!fllterksam gemacht lwt. Geichzeitig hat er die Einstelll!ll  YOI1
Baukontrol1eufen ans dem Arheite1staudc d!1gen gt. Sie dCI  Oc­
mcindcn znr Pflicht zu wacheu, fehlt dCII! Minis!ef die gesetzliche
Iia1!dhabe.

Gesundheit und Arbeit. Die UHr!.;!" dieser BezeichnUIlg von der
Deutschen Gesdlschaft Hlf Ge\\'erbdiygicue zusaml11en mit der Stadt
Essen in der Zeit \'Ofl] 13. SeiJtetTIIH ! bis 11. Oktober \-era1lstaitete
Al:sste!1l1ng in .Essen findct cine ausfÜhrliche 13csprccJ1LJlII:! und
\Viirdigung in lieft 43 des Reichsarbeitsbbt!es, nichtamtJich r Teil
Arbeiterschutz. Dieser nichtamt!idte Teil kann zum Preise von
1 Mark monatlich bezogen werden,

Verbands., Vereins. usw. Angelegenheiten.
Der Verein o tdeutscher tlalzhändlcr ulld Sägewerke VC,-­

a1!staltete kiirz1ic!t in Berlin eine HatlplvcrsarTJl1J!ung; deren cr:::>:<:b­
nisse auch fÜr die wciteren Kreise des Wirtschait iebens VOI; In­
teresse sind. Unter den EntschlicßHngen seiet1 idicJenigen ef\'-iihnt.
in weIchen eine JvlindenllI2; der Sreuerlastcn und eine V cr,;):n­
iachung der 'Ven\-altllng gefordcrt wird, <cHe besonders bei  lcr
Fin,:lJIzverwaItung sei; jede mögliche Ersp:trnis miisse in
erster Linie zur der untragbaren Gewerbes1enersä c 7c
Ven\"endutJg finden; altf die Notlage Kler ganz oder- znm Teil stHl­
gelegten Betriebe mÜsse dlII eh eutsprechcnde Be\\"ertlnlg {ler AiI­
lageIl R,ücksicht g;enommell werden: die stcllerlicllc üben\-ermng­
bebanter und unbebauter GrundstÜcke mÜsse abgebaut werdel1_
liiJlsichtlich des Wirtschaftsk,nllpfes mit PoleI! wird \"on deli
neu ehigeleiteten WirtschaftsverhaudlullgeIl zwischen Deutsch!alL(;
und Polcn eine baldige .r rstandJgung erhofft, aber anch nicht
ehcr als bis alle lebenswichtigen dentscheJ1 \VirtschaHsit1teres$l:u
g:C$i hert sind. PiÜlen auf delI Rnndholzausfuhrzo!l verzichtet llad
deutschen Kauf!ellteu d<ls Hllbesc1IriinIde lInd ReIs,"­
recht in demselben Urniat1!:;'e eingeräumt wer:d'e, aUe andcren
Aus1änder in Polen es genießen. - \V;1S die mit öffentllchcn Nl!t­
tein zu erficlttendC3l1 Wo]nllll1.1: s]!::mlteIl betrifft, so \\'erdc festgestelk

daß zur Bescha.ifung von Schnittholz für dieselben die behörfdlichcn
SteHen sich gemeiimiitziger Gesellschaften unter Ausschaltung des
legitimen fIolzhande!s "bedienen; bei freier gleichberechtigter KOI!­
kurrenz wÜrden sicher alle Bauten billige I' und besser beJiefert
\\-erden, als es heute der Fan ist; es müsse abgelehnt werden, daß­
eie von Holzhandel ulId Sägewerksindustrie aus der fIauszinssteu£;-r
aufgebrachten Gelder yerwandt \I/erden um den Aufbringungs­
pflichti&en Konkurrenz zu machen. - Wegen der Gesundung dt
lioJzpreisniveaus \\-erde nicht nur VOll den Rundholzkäufern er­

daß sie auf den Verkaufstermincll der allgemeinen \Virt­
Rechnung t1 agen, sondern \\-erde a!lch von der Forst­

Hn,"altung er\\'anet, daß sie ihrer] Be1mteu A!l\\"cisl1I]g gt'bt, alles
zu unterlassen, was eine gesunde Preisbtlduj11:; beeinträchtigen
könnte llnd al1e Eingrifft: zu unters aRen, die delI Käufer zwingt.
IIber den \"ül1 ihm kalkulierten Gebotspreis hinauszugehen. Denn
\"on cincr Gesmull1ug des Rundhu!zprcisni\"caus hii1me nicht nur
die Weiterenf\\-ickeluJl.l': Yon Ho!zhaude1 !I!Kl Sägewerksilldustn
ab, sondern atlch die GestaHnng des Baumarktes und des deutsche!]
l\1öbelexP>Jrtes. Iiinsicht1ich 'der preußische!] tfolzvcrkaatsbcdiII­
gUllgen werde deren Andell!I1g gefordert, dahingehend, daß di
Frist bis ZlIJl1 a!1gemeinen Zahlungstermin auf 30 Tage verlä:ngcrt
wer-l't:, daß die bewährten fIolzkreditbÜcher eingeführt .werde!!, daß
ein zinsfreies Ziel anf sechs Monate mit der - Berechtigung zur
Prolongierung aui wcitere drei .Mollate zum R,eichsbankdisko!lts:ltz
gege';:en \\ erde, und daß an Steile jeuer Barzahlung der Käukr
berechti t sei tl solle, KutJ,dcI1papicrc mit Bank?:iro zu Übergeb:;:-I.

Dr. \VII.
3. Kalk-Wärmctag. Die \Vfirmeste!1e der Kalkindustrie \lel'­

anstaUet am 11. Dezembec 10 Uhr Yormittags. im Großcn Saal r.!c:>
Ingenienrhauses, Berlin, Friedrich-Ebert.Straße 27, ihren 3, KaI1\:­
Wännet::!g mit folgender Tagesordnung; 1. BegrÜßung; 2. Zum
Gedächtnis Friedrich Iioffmanns (gest. 3. Dezem1:-er 1900). Liclit­
uilden.ortrag \"en Oberingeuieur A. liielscher, Berlin; 3. Wärme­
wirtschaft, Lichtbilder\"ortrag ,"on Prof. Chr. Eberle (Rektor d r
Tec!mischeu HochsdmJe Darmstadt und Leiter der !iauptstel!e für
WarrneKlnschaft). Darmsradt; 4. Die Kohlen taHbfeuerung. Licht­
biIderyortm.!1: \'on ICireh.tor A. B. Iielbig; 5. Ab\\ Ürme\'crwert:1JI$;,
Bericht \"on Djplom ln.'(eIllel!r Laaser. Berlin; 6. [lie Gc\Yinnung der
Kohlensäure, LichlbiI'jcryortrag von Oberingeniedr f.spenmiill r

Aus.stel1ungs- und Messewesen.
Yerankerufig der Eisen- und Stahlwarenindustrie in der Leipziger

!'lesse. Die :\;\lS denI Eiscn- ]Iud Sw.h!\\.areJ1 ltldustrfebtmd Elberfcld
1:e! vorgegangene Esti-G. Ill. b, Ji. hat mit der Leipziger lIles::;e  lmd
AIISStcllungs-A..-G. einen MietrerrraK abgeschlossen_ \fOn2Ch JGi"
..Esti"..Messt \ on jetzt ab die ganze (Kreissehe) Betonhalle mit
s(Üntlichell anschlieBeuucI1 i'\ebenhallen ZUr Verfijguug steht. l)ie
Esti-GcscJlschaft hat sich ;:::'"1.  Recht bIs Zl1m Jahre 19.fO
in diesen RÜHmen auszl!steU\!l1. Hiermit iSt sichere Untcda,;c
inr den \':eiteren großzflgigen AUSt:fHl dc  im Jahre 1924 ge­
schaffenen Unternehmens ge eben.

Wettbewerb.
Weimar Thnr. Auf \V'l!Ilsch einer g:rößt:ren Anzahl Wctt­

be\\'erbsteiInel!!J1er ist der Termin zur Abliefernng der \Vett­
be\\ erosent\\"llrie 1lir die StadthaJ!c in Weimar anf den 1. rebn111f
11)26 \'erlc,ld \\ ordcJl.

Vve-ttbewE'rbs Ergebt1isse.
SchtH:::demtibl. Das Preisgericht Llnll Wettbe\\'erb fÜr den Neu­

bau ei]!es Fest  und Theatersaales duf dem Gelände der Schützen­
gilde zu Sclmefdcl}Il!hl hat besddosst:n, u:J.ß die au<;ge<;etzte Gesamt­
s:lInme VOlt 1500 Mark auf drei gleich\\ erlige EntwÜrfe zu gleicben
Teilen verteilt wird. KetI1Jwort: 3 X Knopf: Verfasser Architekt
Kurt B!'etllJci eTl !lud Kar! Niekt-auz, Stettin. !iQnnonie: ArcJdteki
Bast. Schneidemilhl, KIlHSt  und; Geselligkeit: Wmy Rfehen.
1 1 0ver.

Malluhcirn. Dl'r Wettbcwerb Zl1r GcWi!1IllIng VOil
liil das H3I1debkatlnnergcbtiude \vIIrd", !\Iit 159 EntwÜrfen be­
schicl<t. Das Preisgericht hat iol9:elldc gemUt: f:in
erster Preis wur,Je 111c1:t zuerkanut. Eilt Z\, eiter in Höhe
VOT! 5500 Mark, Ke!tll\\'ort: PlatzwanJ 11, Verfasser: T , _
gienmgst.<tumcister Chr. Schradc-, MauIIheim, Eil! dritter in
Höhe VOtI 4000 i\'larh:," KC11IIwüd: Knotenpunkt, Vt:r1,asser: Archit.
Ci Sclw.uPP, frallkhlJ t ,I. M. Ein ulltter Preis !u HÖhe YO]l 4000



-416­
Kelll1\vort: Iiansa-Alent<lniac, Verfasser: die Architekten Carl Lel:­
bert l[. H. Lehr, Niirnberg. ZInn Anbuf zum Preise von je 1000 M.
wurden empfohlen: 1. Der EJltwurf KenIl\\-ort: Radioturm, Verfass.:
Arclli1ekt Karl Lattcyer und Architekt Bausch, Ludwigshaicn am
Rhein; 2. der Entwurf Kennwort: Putz und Stein, Verfasser: Archit.
AdoIf Schmidt, Bcrlin-Siemcnsstadt; 3. der EUt\Y11rf KenJlwor :
Handel 1J!1'd Wandel IlJ, Verfasser: die Architekten Strunk und
Wentz1er in Dortmund.

Bochum. Das Preisausschreiben fÜr einen Rathallsneubau der
Stadt Bocbum hat 252 EtJt\\ilrie gezeit!gt. DHS Preisgericht hat
am 16. 17 lJlJd 18. November getagt. Es Int fülIi Ent\yürie preis­
gekrör/t ul;d drei Enh\iirfe 'dem Magistrat zum Ankauf empfohkl1.
Einen 1. Preis \"Oll 18000 Mark erhielt der Entwurf Nr. 114, KCIln­
\\'ort: Kreuz-Pfeiler. Veri3S er: Architekten Regierungsbaumeiste!
R. ,1I,.1ayer ulId Stadtballrat H. frc€se-DÜssehlori. Einen 2. Preis
\"011 12000 Mark erhielt der Ellh\Llrf Nr. 151, Kennwort: RayeI1ll:1.
Verfasser Architekten WiJh. Pipping B. D. A. und Dr.-Ing. Willi,lII!
DlInkel-Diissel.dorf. Je einen 3. Preis \"on je 7000 M. erhielten die
EntwÜrfe Ne 225. KenDlyort: Der Ratshoi. Verfasser: Archit£l t
Dipl.-Ing. Gerhard GraubTler - Stuttgart; NI. 231. Kennwort
Kassel1ha!1en. Verfasser: Architekt Karl Bonatz-Stnttgart;, NT. 2;1.
Kennwort: R<ltsdiele. Verfasser: Architekten B, D. A. Wil1kcrIS tL
l1oiimann-Kdln-Bodllun. Zum Ankauf wurden empfohlen die Ent­
wÜrfe: NI. 136, KenlI\\-ort Hol di fast. "lerfasscr: AI'chitekten \Ya]il
und Rödc1-r:ssen: Nr. 200, Kennwort: Der Rath:Hlstunl1. Verfasscr:
Architekt B. D. A. Regierungsbaumeister Alfred Oatber-StlJltgart:
Nr, 229, KeIHl\\'ort: Bochmner Stadt\\-apuen. "/erf<1.sser: Architekten
Dipl.-lng. Adolf Schuhm<1.cher lIud Dipl.-1ng, Gerd Offenberg M
Stutt art.

0lmü.tz Tschccho.S[o\\ akci, Ergebnis des \Vettbc\'\'etbe  bel,'
, der ehem,digcn A.usstellungshaile fiir Z\\'ecke eines

Konzert ilI 01miitl, Ein 1. Preis kam nicht zm
"/erteihlllg, Es erhielten: je einelI 2. Preis \"on 3000 Kc. Baurat
Rudo!i Klal1s. Wien. mLt KenD\\-ort "Saxa IOQIIUlltur": Architekt
rrHz All l!st Fraoz, Dresden. mit Keml\\-ort .,Kulturstätte": eillen
i, Preis \"011 2000 Kc. Ing, JacQues Oroag, OlmÜtz. mit Kelll1\\'(1rt
..Ein gezeichnetcr sc1r\\-arzer Kreis": 'i'iel 4. Preise \'on je 1000 Ke.
Dipj. iI1\;. Kal'I fischer. OlmÜtz, mir KeJ1ll\\-ort ..\Vega": Architekr en
Louis \\'elzenbachcr 11111 "ictor Stanger, IJlnsbruck, mit Ke1l11\yort
,J(unst und Sport'.: Architekt Erich \'. Boltcnstern, \Vieu. mit
KCJln\\"ort Architekt Fritz Lebmann, Pra));. mit KeI1!1\\'od

Persönliches.
Berufung, Der Architekt Hans Sc ha r 0 Oll, der scit eil1\.'r

Reihe von Jahren in IJ1sterbj1r  thtig \\"ar. \nlrde \"01' kurzem al<;
ordeutlicher Professor an dic Staatliche Kunstakademie n"dl
ßresl<1.lI berufcn.

Bücherschau.
Alle Fachbüchtr, auch die hitr angezeigten, sind durch unseren Vtr1:lg zu 1:: zi l'i'n,

Das Jliiessehaus in tIambun . Der Messehalls-\Vettbe\\'crb in Ha.Jl­
burg. 29 Entwiirfe mit 111 Abbildungen. 1925, Bal1\\"elt-\\ ['L\.:;
Ber!in S\V. 68. 60 Seiten, 4(1, Preis. 4 l\'\ark.

Eine nwartig€ kaufmännische Org;Jnisatiol1 Ausschl'ci­
bung de  Messellauses (der Begriff 1st nicht zu Grund.:.
Dem Programm lag die Vereinigung YOO Mllsterlägem Inncr
eJbstäl1diger Abgeschlossenheit im cil1zelnen Irl Verbindung ll1it
den Yertreterbiiros vor. Die NutziHiclie des geplanten Baues b,,
trtigt 175000 m 2 \'011 denen i5000 1H 2 Kontorilächen einne]l1nen
solleJ!. Das Geschäftszimmer des Exportyertreters soll unmittdbrrr
mit dem Musterlager der fabrikanten (n \'erbiudung stehen: cs
wird eine Dancrausstellung iu dCr IianptausgangssraJt des dellt­
schell Ucberseehandels geschaHen. fiir die Bearbeitung dieser
großen .\nfgabe \n!l'den 40000 1\1ark als Preise aus eset7.t. Das
Besondere -der Ausschreibullg \\"ar, daß auch Modelle verlan.d
\\ urdell. Das ErgebHis des Wettbe\\ erbes brachte unge\\'öhu]ich
wertvolle Arbeiten. die in einem Buche im Banwelt-"\:erlag ye\­
c1nigt \\ olden sind, Das Buch elItl1ält die preisgekrÖnten und :111­
gekauften Arbeiten sowie eine AnzahJ der iiibrigc!1 her\'orrag;endcll
EinscndnIlgen 11l1d ist mit 111 Abbildungen illustriert. Neben d0m
Wortlaut des Werrbe\\-erbsausschreibens behandelt der hamDllt'.
gische Balldirektor Dr. Ing, Ranck lilie städwballJicllen Proble::ne
des Wettbc\\'ent% und Regiernngsbaumeister a. D. BelIseI die
kiinsUedsche \Vert1\l1g der Ent\\"nrfc. nachdem der Direktor der
Messehausgesellsdwft C. de Boer die \virtschafli<:he Bedeublilg
des Bam-orhabens umrissen hat. Die MIsgewtihlten Arbeiten 5i:nd

u!lrch eine griindlfche Durcharbeihl11g des PrOgrallHnS a.usgczeich­
Het. Sie bilden einen Ausdnlck des neuen baukiinstlerischeu
\Vollens l.IIucL zeigen das Streben von Architekten, zu einem kilnst M
lerischen Ausdruck unserer Zeit in einem hervorragenden Bauwerk
Zl1 gelangcn und haben d'<.ldurch dauernden \\let t.

Technische Vorschriften für Bauleistl.1ugen, '\llfgeslcllt VOlll R.eich ­
VerdiIJgungs-Aussc!1Ilß mit einem Vorwort von Oberballrat Voß.
Ver1ag der Bal!\\-elt, Berlin SW 68, Kochstraße 22/26, 1925.
Buchallsgabe. format 14.8 X 21 C111. Preis 1,60 iV1ark.

Der Reichs-Verdinguugsausschuß legt jetzt als Ergebnis \,O!)
mehr ab vierjähriger Arbeit die vou ihm aufgestellten .,Tech­
nischen Vorscl!riften fur Bauleishlll?:en"' \"or, Diese Vorschriften
sind bearbeitet \\ orden auf Grund des Reichstagsbeschlusses vorn
9, Marz 1921. nach dem der Reichsverdlngllngsausschuß aus sach­
verständigen Vertretern der beteiligten Reichs.behördcn, der
Landerregieru!Hrcn, des Deutschen Städtetages, der Architektcn­
lind Ingenieurverbände, des Reichs\ erbanctes der deutschen In­
dustrie !lnd des deutschen fIanctwerks, der Ge\\'erkschaftsverbä1Jd
und des Angestel1tenverballdes gebildet \yurde. Nun liegen die
Vorschritten für alIe Arbeitcn vom Beginn iu der Erde, für das
Fundament. Über Mallrer-, Putz-. Zimmer-. Dachdeckerarbeiten.
Installation. Anstrich. Beheiz\111g und vieles aIldere vor. Sie .gebell
sogar RichtJinien für die  artI1erfSchen Anlagen. Znntlchst \\'erdcll
diese Vorschriften als OfllIldlage für aUe behördlichen Bauautträge
genommen, t:s \'i'ird nicht' fehlen. daß sie auch jedem Bal1\"ertr3.g
als Norrnalvorschriftel1 beige'!!;eben und die Besonderheiten ch s
falles anßcrl!alb der Normalvorscill'ift regeln werden, Da das
ßallge\yerhe selbst an der A11fstellung dieser Vorschriften mit­
ge\Y[rkt hat, wird es nicht zögern, sie aJlz1I\HndelI, d,
Tage der Technik. Technisch-historischer AbI eißkalender von Ll1'.

iug. h. e. f. M. Feldhalls. Yedil!.': R, 01tlellbnrg. 365 Blatt. 365 A.bb,
Preis 5 _l\-lark.

\Ver den Kalender schon einmal besitzt. wird ihn in jeden I Jabr:.;
el 11 \\-iedersebcl1. Bei der f'iille Ider Hlit jedem Jahr !letl ersehCinel1­
eien Kalender \\'tH d1" SChOll e1\i-aS heißen. Jeder Tag ist ein
Hohelied auf dic Tedmik, abel' uicht trocken: ein Jill;nOf
ullrchzicht,\.lie -\bhildllllgen und den Text. Die
ist staulJellcrregend. JedeJ\l Freund der Technik, yor allem uuserer
hera1I\\'achsenden Jugend ist dieser eigenartige Kalcnder eine \n;rt­\ olle \Vcihnaehtsgabc. K. L
Der Eisenbetonbau \-01\ Kersten, Teil I mit 361 Seiten 11. 308 Abb,

r i I :ll.tI  /I\ :.) bl  l  ei :  !  io c       rte Auflage. \\'illI. Ernst
Die J(ersten<;chcll BÜcher sind bekannt :<!,eUJ1g. SO daß sie eiIl\.'

besondere Empie!rlnl1g entbehren können. Auch SPricht die Tat.
-"rIehe der dreizehn ren Auflage geul1gend fÜr illre Beliebtheit und
ßranchbarkeit. Der Inhalt des neu erschienenen ersten Tei!s 1l!!1
iaßt außer dem allgemcinen Abschnitte Über E'iscl1 und Beton. seine
Herstellung, Eigenschaften !lnd Verarbeitung anf der Baustelle die
einfachen Bantde des Hochbaues bis zum umschnÜrten Beton,
Die nelle11 I3estimnuHlge1\ sind berücksichtigt, soweit dies vor der
C'lIdgli!tigen \'erofiel1tUclll111  Inöglich ist. M. p,c=c

fragekasten.
I. Antwort auf frage Nr. 116. fÜr die EntHiftungsschlotc eigll'2ll

sich vorzÜg-[ich HeraklithplatteIl, Dieselben haben :,;-roße lsolier­
Hibigkeit und sind zng'leic!t eht guter Putztr;iger, M.it näheren
A'iitteilungeu stehe ich g:er11 zu Diensten.

Ingenienr A. KalI i 1\ i c. h, Schmiedeberg i. H­
2. Antwort auf frage Nr.

Jahreil unsere patentamtllch
beton mit 1.;cstem Erfolge al1S,
Entste1111ng von Sch\vitz\v '1sser
tci1iges noch nicht gehört Ald
Ihnen an Hand eil1er Skizze niilJere
jedoch höflichst. del11 Schreiben eine
beizufi1Y;CII. Bemerken möchtcn wir
f.indriIU!;ell \'on \Vasser, und \\'enn
durch Säure priipariert \"erden.

Rheinisches 0lasdach-Svrossenwerk E. u. L. K 0 e r f er,
Köln, Zweignied'eriassung Dresden,

Inhalt.
Wohnungswirtschaft. - Abb.: Johanniskirche in LÜueburg;

Wohnhaus E. H., 1\1ilnchen; Wochen ndhaus Carl Biihler in Oeisen­
hofen. - Zellbetol1 - Verschiedenf's. - Frae:e"asten.
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